
Bühlertann Josef Schneider zum 90.
Geburtstag

Crailsheim Lydia Stütz sowie Hartmut
Dittus, beide zum 70. Geburtstag; Man-
fred Rüger in Altenmünster sowie Man-
fred Fach in Onolzheim, beide zum 70.
Geburtstag.

Gaildorf Roland Semeth in Unterrot
zum 80. Geburtstag und Olena Zauner
in Großaltdorf zum 75. Geburtstag.

Schwäbisch Hall Luise Krauseneck
zum 80. Geburtstag.

Wolpertshausen Manfred Wendel-
ken zum 80. Geburtstag.

EIN GEDICHT

Wahrheitsgemäß
DieWahrheit ist ein scharfes Schwert,
flankiert von Unbehagen;
oft ist sie nicht der Tinte wert,
mit der sie aufgetragen.

Der Volksmund spricht aus gutem Grund
sich aus in Sachen Klarheit:
„Ein Narr und auch der Kindesmund,
die sagen stets dieWahrheit!“

Doch wer der Lüge überführt,
der darf nicht viel erwarten:
Er hat, wenn dieses aufgespürt,
in Zukunft schlechte Karten:

„denn wer da lügt, dem glaubt man nicht“
– entstanden einst vor Jahren –
„selbst wenn er auch dieWahrheit
spricht“,
umweiter fortzufahren.

AuchWilhelm Busch, dem lag es nah,
beim Thema zu verweilen;
wie dies der große Meister sah,
verkünden uns vier Zeilen:

„Ich nahm dieWahrheit mal aus Korn
und auch die Lügenfinten:
Die Lügemacht‘ sich gut von vorn,
dieWahrheit mehr von hinten“.

DieterW.Walz

Öhringen.Öhringens langjähriger
Stadtbaumeister Kai Langenecker
wurde vomKollegium und imGe-
meinderat verabschiedet. Er wur-
de im Oktober zum Technischen
Beigeordneten und damit stell-
vertretenden Bürgermeister von
Korntal-Münchingen gewählt.
Sein Nachfolger Frank Hilde-
brand (45) ist seit 1. März neuer
Leiter des Stadtbauamts. Er wech-
selte auf die Stelle vom Sachge-
bietsleiter Tiefbau und Leiter des
Eigenbetriebes Abwasserwirt-
schaft und des Bereiches Trink-
wasserversorgung. Hildebrand
studierte Bauingenieurwesen und
ist seit 18 Jahren bei der Stadt. Von links: OB Thilo Michler, Kai Langenecker und Frank Hildebrand.
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FrankHildebrand folgt auf Kai Langenecker

Langenburg. „Die Vorgeschichte
war tatsächlich dieser Tisch, den
Rolf Baier für mich gefertigt hat“,
erzählt Thomas Bäder gut ge-
launt. Jener Tisch aus Birnbaum
und Weißbuche ist ein besonde-
res Exemplar. Das Möbelstück ist
Dreh- und Angelpunkt der Kaba-
rettpremiere des 1970 geborenen
Künstlers Thomas Bader am ver-
gangenen Samstagabend: in über-
schaubarem Rahmen in der Holz-
werkstätte Rolf Baiers in Atzen-
rod.

Im Internet suchte Bäder ver-
geblich nach einem Möbelstück
aus Weißbuche und Birne. Einen
einzigen Eintrag findet er im
Netz. Es ist ein 30 Zentimeter lan-
ges Lineal. Grund genug, die Sa-
che selbst in die Hand zu nehmen.
Mit Rolf Baier hat er einen kom-
petenten Ansprechpartner an sei-
ner Seite. „Thomas ist ein Kunde
von mir, ich habe schon zwei Kü-
chen für ihn gemacht“, berichtet
der Schreinermeister und Gast-
geber des Abends. Das Projekt
habe sich so entwickelt, von Be-
ginn an sei die Zusammenarbeit
konstruktiv gewesen.

„Darf ich dich zu Tisch bit-
ten?“, fragt Thomas Bäder, startet
mit viel Wortwitz und einer gro-
ßen Portion Lyrik in den in zwei
Teile gegliederten Abend. „Ich
war früher Redakteur bei der Ta-
geszeitung, schon immer habe ich
eine Vorliebe für die deutsche
Sprache und für Aphorismen“,
sagt der Protagonist. In der Co-
ronazeit kommen Cartoons dazu,
mehrere Jahre besucht er Malkur-
se in der Haller Akademie der
Künste. Schwierige Zeiten verar-
beitet er in seinen Werken – in
Bild und in Schrift. Burnout und
Depression zwingen den damali-
gen Redakteur zur Aufgabe sei-
nes Berufs.

„Ich habe für mich Ausdrucks-
möglichkeiten gesucht und bin so
in die Kunst gekommen“, be-
schreibt er seine Situation. Immer
wieder sei das Kabarett bei ihm
durchgekommen, ausprobiert
habe er sich nicht-öffentlich mit

Familie und Freunden. Sie ermun-
tern ihn zu einem abendfüllenden
Programm.

Nach der Pause, in der sich die
Anwesenden rege austauschen,
folgt Bäders Kabarett. Gebannt
lauschen die Zuschauer Bäders
Ausführungen auf der Bühne –
stets auf einemHolzstuhl auf sei-
nem neuen Tisch sitzend. Er er-
klärt, warum Heilige und Kaba-
rettisten immer recht haben: „Sie
blicken von oben herab auf die
Welt und freuen sich, wenn sie
angerufen werden.“ Sterben hei-
ße, sich auszuleben. Und der Tod
erwecke die Seele der Erben. Der
Unterschied zwischen Mensch
und Schwein? Der Mensch mäs-
tet sich selbst. Artensterben aus
einem anderen Blickwinkel, dazu
ein Tofu-Steak, das wie ausgestor-
ben schmeckt.

Über Gott und dieWelt
Bei seinem Kabarett-Debüt phi-
losophiert Bäder über religiöse
Themen, sinniert über Gott und
die Welt. Vieles, was er in den
vergangenen Monaten künstle-
risch erarbeitet hat, kommt an je-
nem Abend buchstäblich auf den
Tisch. Thomas Bäder nimmt sich
den 1984 in Heilbronn geborenen,
erfolgreichen Kabarettisten Til-
mann Lucke als Experten an die
Seite. „Bei ihm habe ich mir den
Feinschliff geholt“, verrät Bäder,
der mit seiner Premiere in Atzen-
rod zufrieden ist.

Weitere Veranstaltungen sind
in Planung. Doch erst einmal geht
es mit der Ehefrau auf Hochzeits-
reise in die schottischen High-
lands. „Ich wandere sehr gerne,
mit meiner Frau habe ich schon
sehr lange Pilgertouren gemacht“,
verrät Bäder.

Die komischeKunst
entdeckt
Debüt In Langenburg-Atzenrod tritt Thomas
Bäder als Kabarettist auf. Bekannt ist er als
Autor und Cartoonist. Von Isabell Kähny

E igentlich ist Josefine Rom-
mel gut beschäftigt im All-
tag. Sie studiert in Lud-
wigsburg Biologie, Theo-

logie und Musik auf Lehramt,
lernt Klavier und ist sehr enga-
giert beim evangelischen Jugend-
werk in Crailsheim. Außerdem ist
die 22-Jährige begeisterte Tante
von sechs Nichten und Neffen.

Mit Vater Kurs besucht
Dennoch hatte sie 2022 Zeit, mit
ihrem Vater zusammen den Jung-
imkerkurs des Bezirksimkerver-
eins Crailsheim zu besuchen. „Ich
war sehr neugierig und als Biolo-
giestudentin wollte ich genauer
wissen, wie so ein Bienenvolk
funktioniert und wie das Zusam-
menspiel geht“, erklärt sie. Das
Vater-Tochter-Duo aus Crails-
heim schaffte sich ein erstes Bie-
nenvolk an und lernte über ein
Bienenjahr alles, was ein Imker
wissen muss, um ein gesundes
Volk und Honigertrag zu ha-
ben. „Das Spannende ist, dass
man immer seinen eigenen Weg
gehen muss. Im Kurs bekommt
man dafür Anleitung und Anre-
gung, doch bei jedem läuft es an-
ders“, weiß sie inzwischen.

Dabei war sie am Anfang doch
überfordert, gibt sie heute la-
chend zu. „Man zieht eine Wabe
raus und fragt sich, worauf man
überhaupt achten soll“, erinnert
sie sich an die ersten etwas ratlo-
sen Versuche. Die größte Angst

war, eine Schwarmzelle zu über-
sehen, was das Volk schließlich
zumAusschwärmen animiert, um
die neue Königin zu schützen. In-
zwischen haben sich Vater, Toch-
ter und die mittlerweile drei Bie-
nenvölker eingespielt auf einen
recht erfolgreichen Jahresrhyth-
mus.

Bereits die erste Ausbeute,
Rapshonig im ersten Spätsommer
der Imkerei, bestätigte die beiden,
weiterzumachen. Inzwischen hat
die Imkerei sogar Einfluss auf Jo-
sefine Rommels Studium. Ihre Ba-
chelorarbeit in Biologie hat sie
über die Varroa Milbe, den ge-
fährlichsten Feind der Bienen,
verfasst. „Ich bin gar nicht so eine
Honigesserin“, sagt sie. Durch
das Engagement im Verein, dem
sie recht zügig beigetreten ist, fiel
ihr auf, dass die Imkerei bisher
hauptsächlich von älteren Semes-
tern verfolgt wird.

Naturverbunden und informativ
Schnell entstand die Idee, sich da-
für einzusetzen, auch Kinder und
Jugendliche mit einem Gruppen-
angebot an die Imkerei heranzu-
führen. In Mathias Mack, einem
Imker-Kollegen und Familienva-
ter, fand sie schnell einen Mit-
streiter. Von Vereinsseite beka-
men die beiden sofort die volle
Unterstützung zugesagt. „Die
Gruppe soll naturverbunden und
informativ sein“, erklärt Josefine
Rommel. Die Jungimkerin möch-

te den Kindern ab sechs Jahren
im Verlauf des Bienenjahres zei-
gen, was ein Imker macht, welche
Aufgaben es wann zu erledigen
gibt und welches Handwerkszeug
er nutzt. „Der Smoker ist für Kin-
der besonders interessant“, weiß
die Jungimkerin, wo sich ihre
Schützlinge gerne einbringen. Mit
17 Kindern ist die Gruppe im
April gestartet. Einmal im Monat
wollen Rommel und Mack für
zwei Stunden Programmmachen,
zum Thema Bienen, aber auch
einfach als Gruppenerfahrung
draußen in der Natur.

Da Josefine Rommel auch aus-
gebildete Jugendleiterin ist, ge-
hen ihr die Spielideen nie aus. Um
sich vorzubereiten, hat sie im
Zuge ihres Studiums eine Unter-
richtsstunde zum Thema Bienen
und Imkerei konzipiert. So nutzt
sie die Synergieeffekte von Hobby
und Studium. Ein „Kursziel“ hat
das Imker-Duo nicht im Sinn,
vielmehr sollen die Kinder mit
Spaß und spielerisch an das The-
ma herangeführt werden. Der
Plan ist deshalb, die Kinder- und
Jugendgruppe zu einem festen
Bestandteil der Vereinsarbeit zu
machen, damit die Imkerei in Zu-
kunft aus der Klischee-Ecke
„Rentnerhobby“ herauskommt.

InfoWer mitmachen möchte, kann sich
bei Josefine Rommel per E-Mail an im-
ker.crailsheim@gmx.de informieren und
anmelden.

Die Imkerei aus der
„Rentnerecke“ herausbringen
Bienen Josefine Rommel aus Crailsheimmöchte ihr Hobby auch Kindern näherbringen. Sie
bietet mit einem erfahrenen Kollegen eine monatliche Gruppe an. Von Julia Vogelmann

Der Smoker ist nur eines der Arbeitsge-
räte des Imkers, die die Kinder bei Jung-
imkerin Josefine Rommel kennenlernen.
Sie begleiten in der Kindergruppe mit
ihr zusammen das Volk durchs Bienen-
jahr. Foto: Julia Vogelmann

Von Tübingen nach
Rosengarten
Geboren 1970 in Tübingen, lebt Tho-
mas Bäder heute mit seiner Frau in
Rosengarten. Nach seinen Ausbildun-
gen zum Maschinenschlosser und In-
dustriekaufmann arbeitet er nach ei-
nem Volontariat als Redakteur. Mitt-
lerweile ist Thomas Bäder als Künstler
und Autor mit Cartoons, Aphorismen,
lyrischen Texten und Büchern breit
aufgestellt. in

Schreinermeister Rolf Baier (links) ist der Gastgeber des Abends.
Dreh- und Angelpunkt der Kabarettpremiere ist der Tisch, den Baier
für Thomas Bäder gefertigt hat. Foto: Isabell Kähny

Das Spannende
ist, dass man

immer seinen
eigenenWeg gehen
muss.

Ich habe Aus-
drucksmöglich-

keiten gesucht.
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